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Irrenhaufe), Ein urwüchfiges Yaturell mit ftarfem Organ für den Spaß de

Alltags, fchilderte er gern das zigeunerhafte Krie

tagierende, marodierende Kofafen und türfifche Reiter, fpäter alles, wo fo recht

Fuhrwerf und AZugtiere vorfamen, Laftpferde insbefondere. Das Pferd war ihm

überhaupt der Mittelpunkt der Schöpfung. Er verfolgte es vom Rennftall und

Cirfus bis in die Müfte und an die Deichfel des „Steinwagens” und des „Mift-

bauern”. Eine lange Folge von „Pferdefopfitudien” in dünner Wafferfarbe oder

blaffen Stiften, dann die ithographifchen Serien: „Allerlei Raffen“ und „Pferde:

if

gsleben der Revolutionszeit, fou-
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Abb. 55. A. Straßgfchwandtner: Kunftreitergefellfchaft.

launen und Reitabenteuer” zeigen, wie er mit diefem Tiere Iebte und ftarb. Das
alles aber malte er mit einem wahren Buffchmied- und Sattlergeift des fauberen,
im Del immer noch niederländisch gefchulten Pinfels. Alan munkelte fogar etwas
von einem „öfterreichifchen Xaffet”. Seitdem diefer hochbegabte Franzofe das
öfterreichifche Soldatenleben in Italien und Ungarn gemalt und lithographiert hatte,
gerieten nämlich die Wiener Darfteller von felbft in fein Sahrwaffer, ein wenig
fogar Pettenfofen. Diefer lithographierte mit Straßgfchwandtner 1850—1852 die
beiden großen Werfe: „Die £, £, öfterreichifche Armee nach der neuen Adjuftierung“
und die „Ehrenhalle öfterreichifcher Krieger”. (Eine Straßsfhwandtner-Alusftellung
fand 1894 im Künftlerhaufe ftatt.) Der bedeutendfte Tiermaler des Dormärz war


